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Stojowski Michał, Jurist. Geb. vermutl. 
Żółków, Galizien (Polen), 1763; gest. Pód-
gorze, Galizien (Kraków, Polen), 27. 3. 1840. 
– Aus einer alten Adelsfamilie stammend, 
Sohn von Józef S., Gutsbesitzer in Potok 
und Richter in Pilzno. – S. stud. vermutl. an 
der Univ. Wien Jus und war ab etwa 1789 
als Landrat am Adelsgericht in Tarnów tä-
tig. 1796–1806 war er Appellationsrat am 
Appellationsgerichtshof für Westgalizien in 
Krakau. Nach seiner Übersiedlung nach 
Wien wurde er 1806 HR an der Obersten 
Justizstelle, 1809 Kämmerer. Als Mitgl. der 
Hofkomm. in Gesetzgebungssachen war er 
an den Vorbereitungen für das neue Allg. 
Bürgerl. Gesetzbuch beteiligt, das 1811 
verlautbart wurde. Im Auftrag der österr. 
Regierung übers. er dieses unter dem Titel 
„Księga ustaw cywilnych wszystkich nie-
miecko-dziedzicznym krajom monarchii au-
striackiej powszechną“ (1811) ins Poln., 
womit der Anstoß für die Beschäftigung 
mit zivilrechtl. Problemen in Polen gegeben 
war. Nach dem Tod seines Vaters erbte S. 
das Gut in Potok, das er jedoch seinem 
Halbbruder Jan Kanty S. (1786 – nach 1846) 
überließ, der Hptm. in der österr. Armee 
war. 1817 wurde S. in den Galiz. Stand 
aufgenommen und ließ sich für längere Zeit 
in Lemberg (L’viv) nieder. 1829 i. R., über-
siedelte er nach Krakau. S. wurde der Titel 
eines Landesvizemarschalls verliehen, um 
1836 wurde er Erztruchseß des Kg.reichs 
Galizien und Lodomerien. Den ihm zuge-
dachten Gf.titel lehnte er ab. S. war einer 
der ersten Polen, die im österr. Justizwesen 
in hohe Positionen gelangten. 
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Stokes (Stokes-Preindlsberger) Marian-
ne, geb. Preindlsberger, Malerin und Zeich-
nerin. Geb. Graz (Stmk.), 19. 1. 1855; gest. 
London, Großbritannien, 13. 8. 1927. – Toch-
ter eines Buchhändlers, ab 1884 verehel. 
mit dem Maler und Zeichner (Charles) Adri-
an Scott S. (geb. Southport, Großbritannien, 
23. 12. 1845; gest. London, 30. 11. 1935). – 
Nach privatem Zeichenunterricht besuchte 
S. die Zeichnungs-Akad. bei H. A. Schwach 
(s. d.) und bildete sich 1874–79 in Mün-
chen u. a. bei Georg v. Hackl, Wilhelm v. 

Lindenschmidt und Georg Seitz weiter. 
1880 für einige Monate bei Léon Bonnat 
und Jean Léon Gérôme an der Pariser Acad. 
Trélat, stud. sie ab 1882 u. a. bei Gustave 
Courtois und Raphaël Collin an der Acad. 
Colarossi und war 1884 erstmals im Pariser 
Salon vertreten. Während ihrer Stud.reisen 
in die Bretagne lernte sie Adrian S. kennen 
und übersiedelte mit ihm nach London, wo 
S. seitdem regelmäßig ausstellte (u. a. Fine 
Art Society, Grosvenor Gallery, New Gal-
lery, Royal Acad.). 1886–99 lebte das Ehe-
paar in St. Ives und schloß sich der Newlyn 
Group an; ein Besuch der Künstlerkolonie 
in Skagen, Reisen nach Irland, Neapel und 
Capri, in die Karpaten sowie ein längerer 
Aufenthalt in Holland folgten. S.’ Früh-
werk ist in Stil und Inhalt von den Land-
schafts- und Genrebildern des französ. Rea-
lismus beeinflußt. Von den Präraffaeliten 
inspiriert, entdeckte sie in den 80er Jahren 
ein Gefühl für dekorative Bildqualitäten. 
Aus der Begeisterung für die Kunst des 
Mittelalters und der italien. Renaissance re-
sultierte auch die Hinwendung zur Tem-
peramalerei im Stil der Birmingham Group. 
Flächigkeit, Buntfarbigkeit, strenge Kontu-
ren und graph. Linien, stilisierte Posen und 
Gestik, die Liebe zum Detail und die ruhige 
Versenkung der Figuren formen ihren Stil. 
S.’ Œuvre umfaßt Porträts, religiöse, ro-
mant.-märchenhafte, literar. und mytholog. 
Sujets mit dem Thema der Kindheit als 
wiederkehrendem Motiv. Sie erhielt mehre-
re Preise und war Mitgl. zahlreicher Künst-
lervereinigungen, so ab 1887 der Society of 
Women Artists und ab 1923 der Royal Wa-
tercolour Society. Ihre Arbeiten befinden 
sich u. a. im Wallraf-Richartz-Mus. (Köln), 
in der National Portrait Gallery, Tate Gal-
lery (beide London), im Nottingham City 
Mus. and Galleries (Nottingham), im Mus. 
d’Orsay (Paris) und in der Art Gallery of 
New South Wales (Sydney). 
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